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INNOVATIONEN, TRENDS, STRATEGIEN
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langwierige Rechtsdurchsetzung und 
starker Einfluss des Staates auf die 
Wirtschaft. 

Wie alle deutschen Manager setzt 
jetzt auch Landes große Hoffnungen 
auf die Einführung der neuen einheit-
lichen Goods and Services Tax (GST) 
und damit auf die größte Steuerreform 
seit der Unabhängigkeit des Landes im 
Jahr 1947. Die soll zum 1. Juli  2017 in 
Kraft treten und eine Vielzahl verschie-
dener und teils kumulativ anfallender 
Steuern in den 29 Bundesstaaten er-
setzen. „Der Aufwand zur Ermittlung 
der Steuern wird erheblich sinken, das 
spart Zeit und Geld, so dass wir uns 
besser auf das Tagesgeschäft konzen-
trieren können.“

Indien wäre aber nicht Indien, 
wenn die Reform einfach laufen wür-
de. Schon mehrfach ist deren Start 
verschoben worden. Und noch steht 
die genaue Höhe einzelner Steuersät-
ze gar nicht fest. So warnt auch Klaus 
Maier, Geschäftsführer des Indien-
Dienstleisters Maier + Vidorno: „Bis 
das neue System reibungslos funkti-
oniert, wird es sicherlich eine Weile 
dauern. Zwar stellen bereits viele 
Bundesstaaten ihre IT-Systeme um 
und integrieren diese in die Zentral-
lösung der Regierung.“ Andere Bun-
desstaaten aber setzten auf eigene 
Lösungen. Dieses werde zu Unklar-
heiten führen, die eine landesweite 
Einreichung und Verrechnung von 
Mehrwertsteuern – zumindest an-
fänglich – erschweren werde.

In fünf Jahren will TII India mit 
dann 300 (heute 200) Mitarbei-
tern 30 Mio. EUR umsetzen. Knapp 
10 Mio. werden investiert. Noch 
scheint die Profitabilität nicht im Vor-
dergrund zu stehen. „Wir wollen vor 
allem einen Fuß in der Tür haben“, 
sagt Landes. In einem weiteren Schritt 
könnte TII mit in Indien gefertigten 
Trailern andere asiatische ebenso wie 
afrikanische Märkte bedienen. Außer 
einer attraktiven Produktpalette zu in 
Indien vertretbaren Preisen zählt die 
Präsenz vom Enkel des Firmengrün-
ders als ein Erfolgskriterium. Gleich 
neben Landes Büro sitzt Fabian Wein-
gart, im Team bewältigen sie gemein-
sam Höhen und Tiefen. 

Die Rückendeckung der Eigner 
helfe enorm, findet Landes, der auch 
im täglichen Leben immer wieder 
seine Nerven für das Business stäh-
len kann. Erst kürzlich habe er Möbel 
gekauft. Das Aussuchen habe gerade 
mal 20 Minuten gedauert. „Für das 
Bezahlen mit Bestätigungen, Stem-
peln und Formularen haben wir dann 
eine weitere Stunde benötigt.“  (rok)

Plan B ist wichtigVon Eli Hamacher

Wer Jochen Landes besuchen 
will, braucht einen guten 
Orientierungssinn. Selbst 

ortskundige Fahrer können sich in 
dem noch nicht allzu dicht besiedel-
ten Industriegebiet in Bawal im in-
dischen Bundesstaat Haryana leicht 
verirren. Hier, 60 km vor den Toren 
Neu-Delhis, finden Unternehmen, 
was in der Megacity ein rares Gut ist: 
Land, viel Land. 30.000 m2 hat die 
deutsche TII-Gruppe, nach eigenen 
Angaben Weltmarktführer für Fahr-
zeuge mit hydraulisch abgestützten 
Pendelachsen für Lasten bis 15.000 t, 
erworben, um ihre erste Fabrik in 
dem boomenden Schwellenland zu 
errichten. 

Während der Managing Director 
in seinem funktional eingerichteten 
Büro vom Abenteuer Indien erzählt, 
muss er immer wieder innehalten. 
Teils ohrenbetäubender Lärm dringt 
aus dem benachbarten Werk bis ins 
Verwaltungsgebäude. An den Krach 
scheint sich der Deutsche gewöhnt 
zu haben. Er wartet dann kurz, um 
anschließend in aller Ruhe weiterzu-
reden. Geduld, nicht eben eine Tu-
gend deutscher Manager, hat der pro-
movierte Physiker während seines 
mittlerweile 15-jährigen Aufenthalts 
in Singapur und Indien hinlänglich 
trainieren können. 

Hartnäckigkeit, Durchhaltewillen 
und ein mittlerweile sehr gutes in-
terkulturelles Verständnis haben ihm 
dabei geholfen, dass die TII India Pvt. 
Ltd. die Startschwierigkeiten gemeis-
tert hat und seit Herbst 2016 erste 
Produkte aus der neuen Fabrik auslie-
fern kann. Für den indischen Markt 
entwickelte der Spezialist für Schwer-
lasttrailer, die Teile von der Ölplatt-
form bis zu gigantischen Maschinen 
schleppen können, zunächst den 
Windflügeltransporter „Tiiger Exten-
der“. Landes Kalkül: Bis 2020 wolle 
die Regierung des wirtschaftsfreund-
lichen Premiers Narendra Modi die 
Windkraftkapazität um weitere 60 Gi-
gawatt aufstocken. Dementsprechend 
groß ist der Bedarf an Anhängern, die 
die Flügel von der Fabrik zu ihrem je-
weiligen Standort bringen. 

Zweiter wichtiger Wachstumstrei-
ber sei die Infrastruktur, sagt der 
ehemalige Bosch-Manager. Egal, ob 
Straßen oder Brücken – der Nachhol-
bedarf des Subkontinents, der aktuell 
mit den höchsten Wachstumsraten 
unter allen Schwellenländern glänzt 
(2016: plus 7,6 Prozent), ist gewaltig. 

Das Unternehmen TII India Pvt. Ltd. will Chancen des 
Energiemarktes in Indien nutzen. Für den Transport von 

Rotorblättern wird ein spezielles Fahrzeug entwickelt.
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Schwerlasttransport eines Rotorblatts für Windkraftanlagen: Die Regierung in Indien will die Windkraftkapazität um 
60 Gigawatt aufstocken. Firmen wie TII India Pvt. Ltd. versprechen sich in dem Zusammenhang gute Geschäfte.

Auch in diesem Bereich stehen Inves-
titionsprogramme ganz oben auf der 
Liste der Regierung. Um die schwe-
ren Lasten von A nach B bringen zu 
können, wird TII in Indien von Mitte 
2017 an modulare Plattformwagen in 
Serie fertigen. In unebenem Gelände 
sorgt eine hydraulische Pendelachse 
dafür, dass der Trailer nicht die Bo-
denhaftung verliert und so der Stra-
ßenbelag geschont wird. „Diesen USP 
unserer Produkte haben die Kunden 
verstanden. Das Bewusstsein für die 
Schonung der Infrastruktur hat sich 
eindeutig verbessert“, sagt Landes 
und setzt auch darauf, dass künftig 
mechanische Trailer nicht mehr zu-
gelassen werden sollen. 

„German Engineering – Made in In-
dia“, mit dieser Strategie will TII India 
den Markt erschließen. Preislich sei 
man zwischen Importmaschinen und 
indischen Trailern angesiedelt. „Der 
indische Markt fordert zwar erstklassi-
ge Qualität, ist aber äußerst preissen-
sibel. Sie müssen daher ihr Produkt 
perfekt an die lokalen Anforderungen 
anpassen“, unterstreicht der Manager.

Trotz des Etappensiegs lässt der 
asienerfahrene Geschäftsführer kei-
nen Zweifel daran, wie steinig der 
Weg im Abenteuerland Indien ist. 
„Wenn Weg A nicht klappt, dann neh-
men Sie Weg B. Geht der auch nicht, 

versuchen Sie es mit C.“ Als Inder 
wisse man, dass ein Plan meist nicht 
so funktioniere wie gedacht und sei 
dann auch nicht besonders beun-
ruhigt, wenn etwas schieflaufe. Die 
Bürokratie sei ausufernd. Landes 
erinnert sich noch gut an die Papier-
flut bei der Übertragung des Grund-
stücks. Die Mitarbeitersuche sei zu-
dem mühselig, ebenso das Finden 

von qualifizierten Zulieferern. Lan-
des Faustformel: 100, 20, 1. Aus einer 
Gruppe von 100 Mitarbeitern oder 
Lieferanten kommen 20 in die engere 
Auswahl, einer bleibt übrig. Aber der 
sei dann auch gut, unterstreicht der 
Managing Director. 

Es hätte schlimmer kommen 
können. Schließlich hat TII India 
mehr oder weniger über Nacht die 
ursprüngliche Strategie geändert. 
Zunächst hatte der Mittelständler, 

der schon seit den 70er Jahren nach 
Indien exportiert hatte, nördlich von 
Chennai an der Ostküste des Landes 
ein Grundstück gekauft. Die Pläne für 
das Werk lagen auf dem Tisch, es hät-
te eigentlich losgehen können. „Dann 
stand plötzlich der indische Wettbe-
werber Tratec zum Verkauf, und wir 
haben ihn im Zuge eines Asset Deals 
übernommen“, erinnert sich der 
59-Jährige. Der brachte eine Kunden-
basis mit und letztlich war ein Anbie-
ter weniger am Markt. 

Statt in Chennai siedelte sich TII 
am Firmensitz Tratecs in Haryana an. 
Landes hält das auch gut zwei Jahre 
später für eine gute Entscheidung. In 
der Metropolregion mit ihren 55 Mio. 
Einwohnern hat sich etwa jede siebte 
der insgesamt 1800 deutschen Fir-
men niedergelassen. 

Was die Deutschen an Indien reizt: 
ein großer potenzieller Absatzmarkt, 
die breite industrielle Basis, das west-
lich orientierte Rechtssystem, Eng-
lisch als verbreitete Geschäftsspra-
che, der Modernisierungsbedarf der 
Industrie, der Infrastrukturausbau, 
das niedrige Lohnniveau sowie die 
wachsende Einbindung Indiens in die 
Weltwirtschaft. Auf der Negativseite: 
Fachkräftemangel, intransparente 
Bürokratie, Korruption, marode In
frastruktur, schwieriger Landerwerb, 

7,6
Prozent betrug das 

Wirtschaftswachstum in Indien  
im vergangenen Jahr.
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